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(Karl Hlawiczka), das Schreiben von Gesangbüchern, die Entwicklung des 
institutionellen Musiklebens (zahlreiche Schulen aller Stufen), die 
Entwicklung einer besonders reichen Amateurgesangsbewegung sowie die 
Geschichte der jetzigen Musikakademie in Katowice seit ihrer Gründung im 
Jahre 1929, zusammen mit der Militär-Musikschule. 
All diese Gesichtspunkte werden im historischen Überblick Schlesiens 
von den Anfängen bis zur Erlangung der Unabhängigkeit nach fast sechs 
Jahrhunderten dargestellt. Eine Frage für sich, die in dieser Arbeit nur 
angedeutet wird, bildet die Beschreibung des Musiklebens des deutschen 
Milieus. Diese Kreise hatten auch talentvolle und fruchtbare Komponisten 
(Fritz Lubrich, Gerhard Strecke, Richard Wetz) von großer Ausstrahlung. 
Es wurde auch eine möglichst vollständige Bibliographie aller schlesi­
schen Komponisten der Zwischenkriegszeit bis zur Gegenwart erstellt. 
Diese Arbeit wurde noch um die Biographien der erwähnten Komponisten 
und Interpreten des Musiklebens ergänzt. Sie enthält ein Personen- und 
Werkverzeichnis. 
von der Autorin 
Lubomir Tyllner (Hg.), Thomas Anton Kunz. Böhmische National­
gesänge und Tänze. Ceske narodnf zpevy a tance, 2 Bände, Prag 1995 
Die Ende des Jahres 1995 in Prag mit Unterstützung durch das Kultur­
ministerium der tschechischen Republik, das Bayerische Staatsministerium 
für Arbeit und Sozialordnung und das Sudetendeutsche Musikinstitut in 
Regensburg erschienene Publikation gehört zweifellos zu den wichtigsten 
Arbeiten der böhmischen Musikethnographie der letzten Jahre. Neben der 
der Forschung schon lange bekannten "Kolowrat-Handschrift" von 1823 
und der Rittersberg-Sammlung von 1825 ist nun ein weiterer Teil der über 
1000 Einheiten aus der sogenannten Gubernialsammlung von 1819 der 
Öffentlichkeit zugänglich. Wir erinnern uns: 1819 erging von Wien aus der 
Auftrag in alle habsburgischen Länder, das in dieser Zeit gebräuchliche 
Musiziergut des Volkes aufzuzeichnen und einzusenden. In Böhmen wurde 
diese Erhebung durch die Gubernialkanzleien organisiert. Als Ergebnisse 
sind jedoch nur etwa 300 Titel in der "Kolowrat-Handschrift" nach Wien 
geschickt worden. Rittersberg hat in seine Edition 400 Titel aufgenommen, 
wobei sich seine Sammlung mit der "Kolowrat-Handschrift" zu einem 
großen Teil deckt. Es dauerte mehr als 170 Jahre, bis Lubomir Tyllner auf 
eine dritte Bearbeitung der Gubemialakten stieß, nämlich die des Prager 
Pianisten und Komponisten Thomas Anton Kunz (1756-1830), der über 
seinen Freund Dionys Weber Zugang zu der in Prag archivierten Sammlung 
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hatte und wohl um 1820 oder bald danach beinahe die Hälfte der Titel ab­
schrieb und teilweise mit Klavierbegleitung ausstattete. 
Diese Kunz'sche Sammlung ist als Faksimile das Kernstück der 
zweibändigen Ausgabe von Lubomir Tyllner. Auf 92 Seiten sind in Band I 
die 436 Titel nacheinander aufgeführt, numeriert und nach 13 der damals 16 
Bezirke Böhmens geordnet. Neben der Notation der Lieder und Tänze aus 
der Frühzeit der Volksliedforschung ist auch die Beobachtung der Texte 
und ihrer Sprache eine bedeutende Quelle zu den Volksgruppenverhält­
nissen aus dem Beginn des 19. Jahrhunderts in Böhmen. 
Band II enthält auf 168 Seiten die Übertragung der handschriftlichen 
Texte in Maschinenschrift, wobei neben die Wiedergabe der deutsch­
sprachigen Mundartlieder eine hochdeutsche Fassung gesetzt wurde. 
Weiterhin ist hier der Platz für Kommentare und Erläuterungen des Heraus­
gebers in tschechischer Sprache mit deutscher Zusammenfassung. 
Die gewählte Publikationsform hat den Vorteil der authentischen 
Wiedergabe der Kunz'schen Handschrift und dient damit in erster Linie 
wissenschaftlichen Zwecken. Für die musikalische Aufführungspraxis kann 
jedoch die gleichzeitige Heranziehung beider Bände als Vorlage ein Hin­
dernis sein. 
In der Gesamtwürdigung darf dem Herausgeber zugestimmt werden, 
wenn er die Liedersammlung als eine der bedeutendsten Quellenent­
hüllungen des ausgehenden 20. Jahrhunderts für die böhmische Volks­
musikforschung bezeichnet. 
Ralf Heimrath 
Melita Milin, Tradicionalno i novo u srpskoj muzici posle Drugog 
svetskog rata 1945-1965 [The Traditional and· the New in Serbian 
Music after the Second World War 1945-1965], Belgrad 1998, pp. 261 
(in Serbian, with a large summary in English) 
The author of the book investigates the innovative processes in the Serbian 
music between 1945 and 1965, taking into due consideration the factor of 
tradition and the wider European context of&nbsp; musicaldevelopment. 
The country having fallen under communist regime after the war, the new 
ideology dominated for several years all creative work, including, of course, 
musical composition. It followed that the links with&nbsp; both European 
and native tradition were damaged. By 1965, however, Serbian composers 
succeeded in joining the "mainstream" of the musical development in the 
world, though only in a sm all number of works. 
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